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Menstaig , Samstag den 12. Ieöruar. 1881.
Hlr. 19.

D Die „Jtalia irredenta."
Ueber jene italienische Partei, welche sich

zum Ziele gesetzt hat, alle noch unter fremder
Herrschaft stehenden italienischen Gebiete mit
Italien zn vereinen, wird in der gesammten
Presse vielerlei Wahres und Falsches 'verbreitet.
Es fällt in Wirklichkeit schwer , sich von dem
Treiben der Jrredentisten, das von Rom aus
halb nur geduldet, halb gefördert zu werden
scheint, ein annähernd richtiges Bild zu machen ,
denn ein Theil der italienischen Zeitungen be¬
müht sich, diese ganze Agitation als das Werk
einiger fanatisirten Schwärmer hinzustellcn,
Mährend ein anderer Theil der „Irredenta"
einen bedeutenden Einfluß und eine große Zu¬
kunft zuschreibt .

Unter strenger Berücksichtigung der durch
die verschiedenen Parteitaktiken getrübten Quellen
wag hier nun versucht werden, die wirkliche Be¬
deutung der genannten Gesellschaft darzulegen.

Wie Rußland sein „Testament Peters des
Großen " hat, so lebt auch im italienischen
Volksbewußtsein ein „Testament Victor Ema-
nuels " ; die Ausführung der Testamentsbestim -
Mungen wäre aber eben die Einbeziehung der
italienischen Schweiz, Nizza 's und Savoyens,
sowie der österreichisch-italienischen Gebiete in
den italienischen Staatsverband . Es kommt
gar nicht darauf an , ob solch' ein Schriftstück
rxistirt oder nicht , sondern vielmehr darauf, daß
sich die nationalen Wünsche mit einer so pietät¬
gebietenden Flagge decken ; und das Letztere ist
in Italien der Fall.

Dem gegenüber befindet sich das italienische
Königthum in einer schwierigen Lage . Es darf,
wenn es seine Existenz nicht ernstlich erschüttern
will , keinesfalls zu erkennen geben , daß es end-
giltig auf die Erwerbung der genannten Ge¬
biete verzichten wolle; dem Auslande gegenüber
aber , das sich durch diese Haltung beunruhigt
Wien muß , ist es nothwendig, die Jdeenge -
wemschaft mit den Jrredentisten abzuleugnen.
Ein Produkt dieser Zwitterstellung ist es bei¬
spielsweise, wenn der italienischePremierminister
i» freundnachbarlicher Weise die österreichische
Regierung vor den Jrredentisten warnt und
dem schweizerischen Gesandten seine Entrüstung
über die Umtriebe jener Partei ausspricht , da¬
bei aber Versammlungen , Organisationen, Zei-
tmigsunternehmen der Jrredentisten so ziemlich
mgeschoren läßt.

Durch diese Duldsamkeit hofft das Mini¬
sterium offenbar, denjenigen nicht eben kleinen
Bruchtheil der Jrredentisten zu sich herüber-
Zuziehen , welcher bisher republikanischen Grund¬
sätzen huldigte . Außerdem scheint man auch
mrS der neueren deutschen Geschichte gelernt
M haben, daß die Wünsche nach nationaler
Einheit sich zwar Jahrzehnte hindurch dem
stärkeren politischenZwange beugen , endlich aber
boch Erfüllung heischen und erlangen . Die
Zeit, wo die italienischen Volkswünsche Erfül¬
lung erlangen können , ist offenbar noch nicht
vorhanden ; trotzdem sieht die Regierung jenes
Verlangen nicht ungern wach erhalten , weil es
stch eben, sowie sich die Gelegenheit dazu bietet,
Politisch verwerthen läßt.

Man sollte gar nicht meinen, wie rührig
stie Jrredentenpartei in denjenigen Bezirken ist,
stierste mit Italien vereint sehen möchte . Ebenso
geräuschlos wie sie arbeitet , arbeiten aber auch
stie Regierungen von Frankreich, Oesterreich und
ster Schweiz gegen sie . Die Irredenta hat ihre
zahlreichen Agenten in Triest , Trient, Tessin,
M Nizza und Savoyen; die Gutsherren auf
stem Lande, die Kaufherren in den Städten

halten theilweise zu ihnen ; auch unter der Geist¬
lichkeit sollen sie ihre Anhänger haben, denn
das Nationalitätsgefühl ist bei dem Jialiener
besonvers stark ausgebildet . Dagegen sucht nun
die verhältnißmäßig am meisten bedrohte öster¬
reichische Regierung , ihre italienischen Unter-
thanen an sich zu fesseln. Sie bevorzugt bei¬
spielsweise die Südtyroler bei Anstellungen in
Heer und Amt ganz besonders.

Neuerdings haben die Jrredentisten selber
die Parole ausgegeben, keinerlei Putsche zu ver¬
suchen, und das ist auch das Vernünftigste , was
sie thun konnten, denn von einem Erfolge hätten
sie ihrerseits höchstens träumen dürfen . Trotz¬
dem ist die „Irredenta" eine Macht , mit der
nicht nur die Regierung Italiens gern rechnet ,
sondern mit der auch die drei Nachbarländer
rechnen müssen .

Denn , wie schon gesagt, verkörpert sie in
sich die letzten nationalen Wünsche des italieni¬
schen Volkes und wird nicht eher ruhen , bis
diese Wünsche erfüllt sind . Ob aber Frankreich
das italienische Nizza und Savoyen herausgiebt ?
Ob Oesterreich seine Küstenländer am adriati¬
schen Meere und damit seine Seemachtsstellung
aufgeben darf ? Ob die neutrale Schweiz einen
ihrer Cantone ohne Verletzung des Völkerrechts
aus ihrem Staatsverbande entlassen kann ? Alle
diese Fragen sind nur im strikte verneinenden
Sinne zu beantworten und deshalb würde die
„ Jtalia irredenta " höchstens dann ihr Ziel er¬
reichen, wenn sic bei einer größeren europäischen
Katastrophe im Trüben fischen kann.

Württembergischer Landtag.
Kammer der Abgeordneten .
Stuttgart , 7. Febr. (35. Sitzung .)

Fortsetzung der Berathung des Berichts über
den Entwurf eines allgemeinen Sportelgesetzes.
Nummer 9 : Bausachen. Es sollen Sporteln
erhoben werden 1) bei Genehmigung eines
Bauwesens , in welcher zuständig ist : a) eine
Gemeindebehörde 2— 15 M. , b) ein Oberamt
3—25 M . , o) eine Kreisregierung 5—100 M.,
ä) das Ministerium 10—100 M5; 2) bei der
Erneuerung einer verjährten Bau - Erlaubniß
und bei der Genehmigung von Aenderungcn,
die gleichen Sätze ; 3) für Genehmigung der
Anlage einer Privatstraße 10—200 M. ; 4) für
die Dispensation von baupolizeilichenVorschriften
10—100 M . ; 5) im Falle der Abweisung eines
in Z . 1—4 gestellten Gesuches , sowie im Falle
der Aufhebung einer ertheilten Erlaubniß die
Hälfte . Der Berichterstatter v. Wöllwarth
führt aus , daß in der Commission die Frage
entstanden wäre, ob der Ansatz einer Sportel
überhaupt gerechtfertigt sei ; da die Gebäude
zur Steuer beigezogen werden. Aus diesen
Gründen sollte eigentlich von einer Sportel ab¬
gesehen werden ; da aber gerade diese Sportel
einen namhaften Ertrag abwerfen werden, so
erklärt sich die Commission für den Ansatz
einer solchen, aber in mäßigerem Grade. Die¬
selbe beantragt von Z. 1 : a zu streichen , d zu
setzen 3— 10 M . , o 5- 60 M . , ä 5- 50 M.,
Z. 2 : die Hälfte der Sportel , Z. 3 : Zustim¬
mung , Z . 4 : 10— 50 M., Z . 5 : abzulehnen.
Mayer stellt den Antrag Nummer 9 zu streichen ;
Haug und Nicolai für den Commissions-
Antrag. Ruf für Ablehnung , v. Sick recht¬
fertigt die Vorlage. Bitzer für den Commis¬
sions-Antrag . v. Wöllwarth bemerkt über
die Wirkungen dieser Sportel , daß in Württem¬
berg etwa 3646 Neubauten Vorkommen !, die
etwa 15 —30000 M. eintragen werden. Der
Antrag Mayers wird abgelehnt und der Com¬
missions- Antrag angenommen. Nr . 10 handelt

von Beglaubigungen ; es soll erhoben werden :
wenn die Beglaubigung durch das Ministerium
oder eine Mittelstelle erfolgt 2 M., durch eine
Bezirksstelle 50 Psg. Genehmigt. Nr . 11 :
Bergbausachen ; 1) für die Verleihung a) Aus¬
fertigung der Urkunde 25 —300 M ., 6) wenn
das Bergwerk nicht betrieben wird nach Ab¬
lauf von 2 Jahren ein Rekognotionsgeld von
Viotel der Verleihungs-Sportel ; 2) für die
Muthung, wenn solche zurückgenommen wird ,
5— 100 M., 3) für die Entscheidung des Ober-
berg-Amts 5 — 100 M. Die Commission bean¬
tragt Zustimmung . Wird angenommen. Nr. 12 :
Beschälpatent ; 1) für die Ertheilung eines sol¬
chen 10 Mrk., 2) für die Untersuchung eines
Hengstes im Falle der Verweigerung des Pa¬
tents 5 M . , für die Uebertragung eines Patents
auf einen Dritten 5 M . Genehmigt. Nr. 13 :
Beschwerden, wenn diese als unzulässig verwor¬
fen werden, bei einer Bezirks-Behörde 1—20 M.,
bei einer Mittelstelle 3—50 M., bet dem Ober¬
landesgericht oder einem Ministerium 5—100 M.
Die Commission ist für Ermäßigung auf 1 bis
10 M ., 3- 20 M . und 5- 50 M. Mo hl
wünscht, daß im Gesetz gesagt werde es „kann"
eine Sportel angesetzt werden und stellt einen
Antrag darauf, v. Fab er tritt für die Vor¬
lage ein . Es sprechen nun Hohl undBoscher.
Der Antrag der Commission mit dem Zusatz-
Antrag Mohls wird angenommen. Nr. 14 :
Bürgerrecht ; für Aufnahme eines Mannes 2 M.
einer Frau 1 M., für Kinder 50 Pfg. Wird
genehmigt. Nr. 15 : Bürgerrechts - Urkunden;
der Entwurf wollte hier 1 M. ansetzen, es wird
aber abgelehnt. Nr. 16 : Für Dampfkessel-An¬
lagen sollen Sporteln erhoben werden 5—20M .
Die Commission verlangt eine Ermäßigung,
welche genehmigt wird . Nr. 17: Depositen bet
Staats -Behörden ; es sind hier Sporteln von
20 Pfg. bis 2 M. beantragt, Becher will
eine Ermäßigung und stellt einen Antrag hier¬
auf ; der Commissions-Antrag wird indeß an¬
genommen. Nr. 18 : Dienstanstellungen be¬
treffend ; es sollen beiAnstellungen 4, 10—15 M.
vom Hundert Sporteln erhoben werden, Art.
9, 10,11 , 12, 13, 14 beziehen sich auf die
Nr . 18 und werden genehmigt. Nummer 19 :
Dienstanstellungssporteln der Amtskörperschafts -,
Gemeinde- und Stiftungsbeamten. Für die Er¬
nennung eines Orts-Vorstehers 5— 30 M. , bei
dem Eintritt in den Gemeinderath 1— 5 M.
rc., gut geheißen. Nr. 20 und 21 werden ab¬
gelehnt. Nr. 22 : Für Dispensation in Ehe¬
sachen in den einzelnen Fällen 5- 200 Dirk.,
die Commission will auch noch eine Sportel
für Dispensation von der lOmonatlichen Warte¬
zeit einer Wittwe im Betrage von 20—100 Dt.
Die Nr. 22 wird nach dem Entwürfe ange¬
nommen, der Commissions-Antrag wird abge-
lehnt . Nr. 23 : Für die Abnahme eines außer¬
gerichtlichen Eides 2—20 M. , genehmigt. Nr. 24 :
Eisenbahn-Bau und Betrieb . Für die Erlaub¬
niß an Privatunternehmer 50—1000 M . , bei
der Abweisung eines Gesuchs die Hälfte im
Höchstbctrag 300 M -, angenommen. Nr . 25
wird abgclehnt und die Sitzung geschlossen.

— 8. Febr. (36. Sitzung .) Tages-
Ordnung fortgesetzte Berathung des Berichts
über den Entwurf eines allgemeinen Sportel -
Ges e tze s. Nr. 27 : Feuer-Verstcherungs-Anstal-
ten . Es sollen erhoben werden 1) für die Erlaub¬
niß zum Geschäftsbetrieb 500—1000 M. , 2)
für die Zulassung von Statutenänderungen
5— 50 M., 3) bei der Abweisung oder Zurück¬
ziehung 5—100 M. Genehmigt . Nr. 27 : Feuer -
Versicherungs-Verträge, für jedes Jahr der Ver¬
sicherungs-Dauer per Tausend 5 Pfg ., winde-



stens aber 10 Pfg ., die Commission beantragt
zuzustimmen , in einer Ziff. 2 aber feftzustellen,
daß Versicherungen unter Tausend Mark frei
zu lassen seien, v. Wöllwarth vertheidigt
den Commissions-Antrag, v. Weber stellt
den Antrag die Nr. 27 abzulehnen. Deutler
und Rapp unterstützen den Weber' schen Antrag,
während v. Hermann und Bitzer für den
Commissionsanlrag sind . Wüst, Ebner und
Nicolai rc . stellen den Antrag Versicherungen
bis zu 2000 M . von der Sportel freizulassen.
Reg .-Commissär Schall behauptet , wenn diese
Sportel falle, deren Erträgniß auf 80000 M.
sich berechne, so sei der Haupleffect des ganzen
Gesetzes beseitigt. Bosler u. A . stellen den
Antrag, den Regierungs - Entwurf anzunehmen.
Lenz wendet sich gegen die Steuer und befürchtet,
wenn diese angenommen würde , dann werden
die Lebens- und Hagelversicherungen später auch
noch zur Sportel beigezogen . Moh ! gegen die
Sportel . Ebner begründet seinen Antrag,
v . Rümelin für den Reg .- Entwurf, er meint,
daß die Zeit kommen werde, daß das Reich
von seinen eigenen Einnahmen die Ausgaben
bestreiten könne , dann werden die Matrikular-
beiträge Wegfällen und der Finanz Etat erleich¬
tert sein . Hohl kommt auf die Steuergesetz¬
gebung zu sprechen und glaubt , daß bis zur
nächsten Etatsvorlage wieder bessere Verhält¬
nisse bestehen werden. Reg.-Commissär Pflei -
d er er behaupte!, daß die Versicherungs-Gesell¬
schaften die Sportel bezahlen werden. Unter -
see für den Regierungs - Entwurf . Es wird
zur namentlichen Abstimmung geschritten , wo¬
bei der Antrag Webers auf Ablehnung der Nr.
27 mit 53 gegen 26 St . verworfen, dagegen
der Regierungs -Entwurf mit 56 gegen 23 St .
angenommen wurde. Art. 16 handelt von der
Erhebungs -Art der Sportel , welche auf Grund
vorzulegender periodischer Anzeigen zu erfolgen
habe. Kupferschmid und Vogt stellen und
ersterer begründet den Antrag, den Art . so zu
fassen, daß ein jährlich zu verabredendes Aver-
sum über die Größe der zu entrichtendenSpor¬
tel zwischen der Steuerbehörde und den Ver¬
sicherungs -Gesellschaften festzustellen möglich
wäre . v . Sick bemerkt, daß zur Geschäfts-
Vereinfachung Stempelmarken einzuführen beab¬
sichtigt seien. Der Berichterstatter bestätigt , daß
ihm Vertreter einzelner Gesellschaften erklärten ,
mit Marken einverstanden zu sein ; v . Sick
sagt , daß die Art des Akkords, wie die beiden
Antragesteller ihn wünschen , in der Steuerge¬
setzgebung nichts Neues sei. Kupferschmid
führt aus, daß ihm die Verwendung der Mar¬
ken besser Zusage und nehme er den mit Vogt
gestellten Antrag zurück. Hierauf wird der
Art. genehmigt. Es werden ebenfalls gutge¬
heißen : Nr. 28 : Fideikommisse . Nr. 29 : Fi¬
scherei-Anlagen ; für die Erlaubniß 3—10 M.
Nr. 30 : für Fischer-Karten 1—5 M. Nr. 31 :
Fluß Polizei , betr. die Cognition der Be¬
hörden in dieser Sache , 3 —100 M . Nr. 32 :

Einführung von Nutzungsrechten unter die Ge-
meindemitglicder 10—500 M . Nr. 33 : Ge¬
nehmigung von Gemeinderathsbeschlüssen in
Sachen von Verbrauchssteuern 50—1000 M -,
in anderen Fällen 5—200 M . Nr. 34 : für
Bestellung von Gerichtsvollziehern 1 bis 30 M.
Gesellschafts-Verträge sollen fernerhin bei ihrem
Geschäftsbeginn mit Sporteln beigezogen wer¬
den. Nr. 36 : Glücksspiele für jeden Tag ne¬
ben der Accise 1 M. Nr. 37 : Handels -Regi¬
ster für Einträge und Löschungen 3—50 M.,
Nr. 38 : Jagdkarten, für die Ausstellung 20
M. (Die Regierung wollte 15 M.), für die
Abweisung eines Gesuches 1 — 3 M . Nr. 39 :
Jagdpachl-Accorde des Staates , im Falle der
Genehmigung 1 Prozent vom Hundert . Nr . 40 :
Jahrtags - Stiftungen. Der Entwurf wollte für
die Genehmigung der Annahme aus dem ge¬
stifteten Capital 5 vom Hundert . Die Com¬
mission beantragt nur denjenigen Betrag zu be¬
spötteln, soweit derselbe den festgesetzten Min¬
destbetrag übersteigt. Domkapitular Reiser ,
Eggeman nu . Mattes anerkennen die wohl¬
meinende Beurtheilung der Commission. Bau¬
mann stellt den Antrag den Regierungs -Ent¬
wurf anzunehmen, was aber, da nur der An¬
tragesteller dafür stimmte, abgelehnt, und der
Commissisns -Antrag zum Beschluß erhoben
wurde.

Tagesnev igkeiten.
Altenstaig , 11 . Febr. Von der Central¬

stelle für die Landwirthschaft werden gegenwär¬
tig Erhebungen darüber angestellt, ob es sich
nicht empfehle, den Verkauf von Eiern auf
den Märkten und öffentlichen Plätzen nach dem
Gewicht vorzuschreiben . Bei der jetzigen Ver¬
kaufsweise der Eier nach dem Stück wird näm¬
lich der Unterschied in der Größe im Preise bei
Weitem nicht genügend berücksichtigt, was ' owohl
für Käufer als für Verkäufer Nachtheil bringt .
So lange ferner für ein kleines Ei ebenso viel
oder wenigstens nahezu ebenso viel bezahlt wird
als für ein großes , werden die besseren Hühner-
racen, welche gleich viele , aber größere Eier
produziren als die gewöhnl. Landhühner , nur
schwer allgemeineren Eingang finden!

Nagold , 9 . Febr. Der Gewerbeverein
hielt letzten Samstag im Saale des Gasthofs
zum Hirsch eine sehr besuchte Plenarversamm¬
lung ab. Der Vorstand widmete dem Tags zu¬
vor gestorbenen langjährigen Schriftführer und
Bibliothekar , Hrn . Schullehrer Gauß , einige
Worte ehrenden und dankbaren Andenkens, wo¬
rauf zur Tagesordnung geschritten wurde. Zu¬
nächst handelte es sich um die Berathung des
Berichts an die Handels - und Gewerbekammer,
davon wir einiges entnehmen. Bezüglich der
Innungen hält der Verein sowohl freiwillige als
Zwangsinnungen für undurchführbar , die be¬
stehenden Institute des Handels und der In¬
dustrie, Gewerbevereine, Handels - und Gewerbe¬
kammern, die K. Zentralstelle für Gewerbe und

Handel seien die einzigen , den jetzigen Zeitver¬
hältnissen entsprechenden Organe des Gewerbc-
standes, denen auch nach vorhergegangener zweck¬
mäßiger Organisation das gesammte Lehrltngs-
wesen, sowie die obligatorisch zu machende« !
Lehrlingsprüfungen zugewirsen werden sollten. ^
Das Handelskammergesetz vom Jahre 1874
bildet eine beständige Beschwerde in den Berich-

'
ten des Vereins ; verlangt wird hier : Ausdeh - i
nung des Wahlrechts , ebenso aber Ausdehnung ;
der Steuerpflicht auf alle Gewerbetreibenden,- noch richtiger aber wäre die Uebernahme der
Unterhaltungskosten solcher staatlichen Institu¬
tionen auf den Staat selber. Bei dem jetzigen
System der Beschränkung der Wähler auf die
wenigen im Handelsregister eingetragenen In¬
dustriellen fehle den Kammern die natürliche
Grundlage als Vertreterinnen der gesammte«
gewerblichen Erwerbsthätigkeit , indem auf diese
Weise meist nur Kauslcute und Großindustrielle
gewählt werden, überdies seien die Handelsregh.
ster mangelhaft geführt u. s. w. Weiter berührt
wurden das Sportelgesetz, das Vagantenthum ,
Floßordnung auf der Nagold , während der auf
die Erwerbsthätigkeit der Kleinindustrie gertch - i
tcte, mit Sorgfalt und Detailkenntniß ausgc - >
arbeitete Theil des Berichts kein sehr erfreuliches
Bild bot. (Württbg. Lztg.)

Stuttgart , 9. Febr. Bevor die Abge¬
ordnetenkammer heute in die Tagesordnung ein-,
trat, richtete der Präsident einige begrüßende!
Worte an den Abg. Mohl, der heute in sei«
80. Jahr Antritt und sprach demselben di«
Glückwünsche des hohen Hauses aus. Der Mist
nisterpräsident v . Mittnacht schloß sich, zugleich
imNamen sämmtlicher Mitglieder der K. Staats¬
regierung, den Glückwünschen des Präsidenten
an, worauf Mohl in tiefer Rührung für die
Anerkennung, die ihm in so überraschender Weise !
zu Theil geworden, seinen Dank aussprach . .
Nachdem hierauf zu Ehren des Gefeierten die
Mitglieder des Hauses sich von ihren Sitzen er¬
hoben hatten , nahm die Kammer ihre Berath¬
ungen auf. Mohl's Sitz war zur Feier des
Tages mit einem Loorbeerkranz geschmückt.

Stuttgart , 8. Febr. Sei! letzten Sonn¬
tag wird hier der Fabrikant Theodor Link
vermißt . Derselbe hat sich Nachmittags M
deui Hause entfernt, um einen Spaziergang zu
machen , und ist seitdem nicht mehr zurückgekekrt.
Bei den nach jeder Richtung hin geordnete«
Verhältnissen , in welchen der Vermißte gelebt,
kann nur angenommen werden, daß demselben ,
ein Uuglücksfall zugestoßcn ist. f

Vaihingen a. E>, 7 . Febr. In der -
jüngst abgehaltenen Plenarversammlung dess
Bezirks-Gewerbevereins kam es zu sehr leb-l
haften Debatten über den Hausir Handel. !
Als Hauptresultat derselben ist nach dem „ St .- ;
Anz. " anzuführen , daß einstimmig beschlossen ,
wurde , es sollen auf Rechnung der Perems-
kasse Plakate mit der Aufschrift : „ Verboten«!
Eingang für Haufirer " an jedem bewohnt «
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Der Spekulant . (Nachdruck verboten .)
Roman nach dem Leben . Von Herbert Korff .

(Fortsetzung.)

„ Ein Mord ! — Ein Mord ! " rief Fränkel überrascht und lachte
unbändig . Das ist ja ganz etwas Neues ! Deshalb kommen Sie ? Ja ,
was wollen Sie dann aber von mir ? Ich glaubte , Sie kämen wegen
des Wechsels , den der da " — er deutete auf Karl — „ geschrieben.
Ha , ba , er schreibt recht nett — und der alte Jsaac ging auch auf den
Leim ! "

Der Commissar hatte dem Trunkenen genau zugehört und er war
überzeugt, daß er hier einen doppelten Fang machen könne ; denn die
Wechselfälschung war erst im Laufe des vergangenen Tages angezeigt
worden und fehlte bisher der Polizei jede Spur von dem Thäter.

„ Nachdem was ich soeben gehört werden Sie uns auch folgen ! sagte
der Beamte zu Karl und über Langenbachs bleiches Gesicht zuckte ein
Lächeln der Befriedigung . — —

Am nächsten Morgen standen alle Drei vor dem Jnsiructionsrichter.
Karl hatte kaum so viel Kraft, die ihm vorgelegte Frage zu beant¬
worten. Sein Verbrechen lag bald klar am Tage. Immer neue Fälle
von Wechselfälschungenwurden gemeldet. Karls Verbrechens- Conto nahm
furchtbar zu.

Die Zelle, in welche man ihn eingesperrt hatte , theilte er mit etwa
einem Dutzend anderer Gefangener. Alle waren lustig und vergnügt , Fränkel
vor Allem, sie mochten den Aufenthalt hinter verschlossenen Thüren und
vergitterten Fenstern bereits gewöhnt sein. Karl kam bei ihnen bald in
den Ruf eines Schwachkopfs ; seine Thränen gaben den Mitgefangenen
Anlaß zu rohen Späßen.

Besonders Nachts, wenn Alles schlief, wenn Nichts um ihn h« i
seinen Gedankengang störte, dann packte den Unseligen die Verzweiflung .

Die Erinnerung an Adelheid und Max schwebte ihm vor ! I «
Unglücke gedenkt man lebhaft derer, die uns geliebt haben . Karl hat«
Weib und Kind von sich gestoßen , ohne zu wissen, ob es ihnen möM
sein werde , ihr Leben zu fristen, während er Adelheids Vermögen verpraß
und verspielt hatte. - ,

'
So vergingen mehrere Tage. Langenbach war inzwischen in ein«

einzelne Zelle gesperrt worden ; die Untersuchung gegen ihn wegen Mordes
nahm ihren ungehinderten Fortgang ; seine Schuld schien außer Zweifel !
und das Dienstmädchen der verstorbenen Wittwe war bereits aus den
Untersuchungshaft entlassen worden. -

Während Karl sich den Qualen seines Gewissens überließ und
von verworfenen Menschen umgeben war, denen seine Reue ein Gegen-
stand der Verachtung und des Spottes war, hatte sich in Schöneberg
eine bedeutende Veränderung vollzogen . Was sie nur irgendwie zu Geld
machen konnte hatte Adelheid verkauft, ihr Dienstmädchen war reich be¬
schenkt und mit der Versicherung entlassen worden, daß ihrer in bessere»
Zeiten wieder gedacht werden sollte ; ferner war die allerdings nicht wehr
beträchtliche Hinterlassenschaft der verstorbenen Frau Bünger erhöbe»
worden und so, mit etwa sieben bis acht Tausend Mark baarem Gelbe
und sonst nur mit dem Nöthigsten an Wäsche und dergleichen versehe »,
hatte Adelheid für sich und ihr Söhnchen die Zufluchtsstätte aufge¬
sucht, die ihr von ihrem Schwager auf der Meierei angeboten worden was-

Das Werner 'sche Ehepaar, dem die Besitzung gehörte, war ei»
von Herzen gutmüthiges und liebevolles. Alle in der Meierei, souM
die Besitzer , wie auch Walther und Steffen — diese Vier konnten eigent¬
lich zum Haushalte gerechnet werden — bemühten sich um die Wette,
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Gebäude,̂ dessen Besitzer es duldet , angebracht

Pforzheim , 8. Febr . Ein Kaufmanns¬
lehrling eines hiesigen Geschäftes , der Sohn
einer achtbaren hiesigen Familie , beging dieser
Tage einen Selbstmordversuch . Er machte einen
Lanzkursus mit , der ihn zu nicht unbedeuten¬
den Kosten veranlaßte , da die hiesigen jungen
Herren ihre Tanzstunden etwas luxuriös zu
halten pflegen . So kam es, daß er die Kasse
seines Prinzipals in Anspruch nahm . Auf
seiner Unehrlichkeit ertappt und zur Rede ge¬
stellt, begab sich der junge Mann auf sein
Zimmer , wo er sich durch Oeffnen der Ader
an der Hand und einen Schnitt in den Hals
das Leben zu nehmen suchte. Röchelnd und
im Blute liegend trafen ihn seine Kollegen ,
glücklicherweise ehe eine vollständige Verblutung
eingetreien war . Uebrigens hatte der junge
Mann nicht die Schlagadern getroffen , dafür
aber außer den Venen auch die sog. Flachsen
(Sehnen ) der Hand durchschnitten , so daß letz -
me wahrscheinlich steif bleibt , falls das Leben
desselben überhaupt erhalten werden kann .

Preußen .
— Die gesammte Einwohnerzahl des

deutschen Reiches beträgt nach den vorläufigen
Zusammenstellungen des statistischen Buraus
rund 45470000 Einwohner , das macht eine
Vermehrung von 2745000 gegenüber der vor¬
gehenden Volkszählung .

Berlin , 8 . Febr . Eine kaiserliche Ver¬
ordnung beruft den Reichstag auf den 15 .
Februar nach Berlin ein .

Vom letzten Subscriptionsball in Berlin
wird erzählt : Kaiser Wilhelm bewegte sich rüstig
und kraftvoll ; jedenfalls aber vom Glanz der
Lichter geblendet , verfehlte er beim Ersteigen
der Treppe die erste Stufe . Der neben dem
Kaiser gehende Berliner Polizei -Präsident stützte
den Kaiser sofort , so daß der Monarch weiter
gehen konnte . Indessen wandte er sich mit Lie¬
benswürdigkeit zu Herrn von Madai und sagte :
„ Man kann doch nicht den mindesten Fehltritt
thun , ohne daß die Polizei sogleich bei der
Hand ist . "

Düsseldorf , 8. Febr . (Herzogin
Vera von Württemberg ) weilte am ver¬
flossenen Sonntage den 6 . Februar , in unserer
Stadt . Der 6. Februar ist der Todestag ihres
hier verstorbenen Gemahls , des Herzogs Eugen
von Württemberg . Zum Andenken an den Ver¬
ewigten nahm die Frau Herzogin in der Gar¬
nison-Kirche das Abendmahl .

Elberfeld , 7. Febr . Gestern Morgen
verschied in Görlitz , wo er seit einigen Mona¬
ten Heilung von einem schweren Leiden suchte,
der weit bekannte Prof . Dr . Karl Plötz , der
verdiente Verfasser vieler Lehrbücher , nament¬
lich für den französischen Sprachunterricht .

Bremen . Das Vollschiff „ Bremen ", das
Eapitän Möller führte , ist auf der Reise von

Bremen nach Baltimore bei Sandwick auf den
Shetlandsinseln gestrandet . Von der Mann¬
schaft , welche etwa zwanzig Personen betrug ,
sind laut Telegramm des Steuermanns !nur
sieben gerettet .

Lyk . Wieder ist es an der Grenze zu
einem Gefecht gekommen . Beim Dorfe Samen
auf preußischen Boden wurde eine Hasenjagd
abgehalten , bei welcher Gelegenheit ein junger
Hase über die Grenze retirirte . Dabei kam es
nun zwischen den Jägern und den russischen
Grenzposten zu Streitigkeiten , bei welchen zu¬
erst die Russen gefeuert haben sollen . Es ent¬
spann sich darauf ein regelmäßiges Gewehr¬
feuer , bei welchem einer der Posten anscheinend
schwer verletzt zusammenbrach . Sowohl von
preußischer , wie von russischer Seite ist die
Untersuchung eingeleitet .

Oesterreich-Ungarn .
— Die Bewegung innerhalb der deutschen

Bauern -Bevölkerung Oesterreichs hat indenftetz -
ten Tagen an Ausdehnung gewonnen . So
wurden von einem vorbereitenden Bauerricomitä
der Statthalterei von Niederösterreich die Sta¬
tuten für einen Bauernverein von Langelois
und Umgebung zur Genehmigung überreicht .
Ferner wurde die steuerzahlende Landbevölkerung
Deutsch -Tyrols durch einen von den Vorstehern
mehrerer Tiroler Gemeinden Unterzeichneten
Aufruf zur Gründung von Bauernvereinen ein¬
geladen . Am 13 . d. wird eine Bauernver¬
sammlung in Innsbruck stattfiuden . Endlich
wird über das jüngst von der oberösterreichischen
Statthalterei erfolgte Verbot des Linzer Bauern¬
vereins nachträglich gemeldet , daß das Verbot
sich blos auf die vorgelegten Statuten , jedoch
nicht auf die Gründung des Bauernvereins über¬
haupt bezogen hat .

Linz . Die „ Linzer Tagespost " bringt
folgende haarsträubende Geschichte : In der Ge¬
meinde Ried genas ein Mitglied des dortigen
Jungfraubundes eines lebensfrischen Sprößlings ;
das Kind wurde von der Mutter den Schweinen
zum Fraß vorgeworfcn ; eine Kameradin dieser
liebevollen Mutter hörte das Kind noch schreien,
man lief zu dem Stalle , fand aber nur mehr
einen Thetl des kleinen Leichnams , das übrige
war von den Schweinen bereits verzehrt .

Frankreich .
Paris . Eine im Sande begrabene Stadt

ist jüngst in Süd -Algier aufgefunden worden .
Wie man nämlich aus Constantine meldet , hat
der Finanzinspektor Tarry einen unterirdischen
Fluß entdeckt, dessen Wasser , so meint er, hundert¬
tausend Palmenbäume genügen würde . Dies
bewog ihn weitere Forschungen anzustellen , und
so fand er im Sande ein neues Pompeji , eine
ganze Stadt mit Inschriften , Gewölben , archi¬
tektonischen Denkmälern von großer Schönheit .
Bisher sind eine Moschee und neun Häuser
freigelegt worden , und Tarry hofft , durch Frei¬

machung des Flusses viel Gebiet der Cultur zu
gewinnen .

England.
London , 7. Februar. In Kopenhagen

glaubt man nach Meldungen der „Sait James
Gazette" König Georg werde abdanken , falls
die Mächte Griechenland hur Entwaffnung
zwingen .

London , 9 . Febr. Das Unterhaus hat
in zweiter Lesung die irische Zwangsbill mit
359 gegen 56 Stimmen angenommen .

Spanien .
Madrid , 8. Februar. In Folge der

Weigemng des Königs, den jGesetzentwurf über
die Konvertirung der amortistrbaren Schulden
zu unterzeichnen, hat das Ministerium de-
missionirt .

Griechenland .
Athen , 9 . Febr. In der Kammer theilte

der Kriegsmtnister ein Dekret des Königs mit,
welches die 31 bis 40 Jahre alten Angehörigen
der Nationalgarde einbemft. Hierdurch wird
die bewaffnete Macht auf 113993 Mann erhöht .

Athen , 9. Febr. Der Kriegsminister
hat der Deputirteukammer ein königliches De¬
kret vorgelegt, wonach es den Soldaten , deren
Dienstzeit abgelaufen ist , nicht erlaubt werde ,
die Armee zu verlassen .

Handel und Berkehr .
Altenstaig Stadt . Echrannen -Zettel

vom 9 . Februar 1881 .
Neuer Dinkel . . . 8 — 7 70 7 20
Haber . 7 — 6 50 6 —
Bohnen . 8 — -
Weizen . . . . . - 11 — -
Roggen . 9 50 8 60
Linsen-Gerste . . . - 7 — -
Welschkorn . . . . - 10 — -

Räthsel .
Zweibeinig riech' ich
Nach Wirthshausdnst ;
Vierbeinig kriech' ich
Durch Felsenkluft;
Sechsb einig flieg ich
Durch Frühlingsluft .

(Auflösung folgt in nächster Nummer.)

Nachtisch.
(Während des Gewitters ). Bürger¬

meister (athemlos herankeuchend ) : Aber Herr
Feuerwehroberkommandant , warum lassen Sie
die Spritze immer noch nicht ausrücken ? Jetzt
brennt die Obermühle schon seit einer halben
Stunde lichterloh ! — Fenerwehroberkomman -
dant : Genau nach der Instruktion , Herr Bürger¬
meister ! Seh 'n Sie hier : „ Bei heftigem Gewitter
hat sich die Feuerwehr mit Geräthen auf dem
Marktplatze aufzustellen und daselbst während
der ganzen Dauer des Gewitters zu verbleiben ,
um jeden Augenblick nach allen Seiten zum An¬
griff bereit zu sein . "
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der unglücklichen Frau den Aufenthalt in Steglitz so angenehm wie mög¬
lich zu machen.

Von Karl wurde kein Wort gesprochen . Er galt für einen Ver¬
lorenen und mußte ja auch nach seiner Aufführung dafür gelten .

Dennoch regte sich in Adelheids Herzen der Wunsch , wenigstens
eine Nachricht über ihren Gatten zu erlangen . An Walther mochte sie
sich deßwegen nichr wenden ; denn sobald sie in seiner Gegenwart nur
eine darauf zielende Andeutung machte , wurde er betrübt und verstimmt .

So war denn wieder der Winter herangekommen . Steffen ging
eines Sonnabends nach Berlin , um einige Einkäufe zu machen . Er
mochte wohl bemerkt haben , was das Herz Adelheids bedrückte, und da
er erfahren hatte , wo sich deren frühere Wohnung in Berlin befand , so
begab er sich nach dem betreffenden Hause und erkundigte sich bei dem
Portier nach Herrn Karl Jürstmann .

Der Gefragte musterte ihn von Kopf bis Fuß ; diese Musterung
schien aber ein etwa aufgestiegenes Mißtrauen zunichte gemacht zu haben ,
und er erwiederte :

, „ Da müssen Sie einmal in der Stadtvogtei auf dem Molkenmarkt
uachfragen ! "

„ Wie , Herr Jürstmann ist im Gefängniß ? Ach , das wird seine
Frau vollends unglücklich machen ! " rief Steffen aus . „Aber warum hat
man ihn denn verhaftet ? "

„Ich glaube wegen Wechselfälschung, " lautete die Antwort .
Steffen beruhigte sich bei dieser Antwort nicht. Er begab sich

vielmehr nach dem Molkenmarkt und erkundigte sich dort direkt , fand
aber die Antworten des Portiers in allen Punkten bestätigt .

Er wickelte trübe gestimmt die Geschäfte , die ihn nach Berlin ge¬
führt , ab und begab sich dann nach Steglitz zurück. Zwar hatte er sich

vorgeuommen , Niemandem etwas von dem Erfahrenen mitzutheilen , aber
seine Niedergeschlagenheit verrieth ihn bald ; vergebens bemühte er sich,
sein Geheimniß der jungen Frau gegenüber zu wahren . Sowie sie einen
Augenblick mit ihm allein war , drang sie in ihn mit der Bitte , ihr mit -
Zutheilen , was er bisher zu verschweigen hatte .

Mehrere Tage laug blieb Steffen fest ; er wollte Adelheid nicht
unnöthigen Kummer bereiten ; zudem , sagte er sich , würde er ja doch
nicht helfen können . Als aber Adelheids Bitten immer heftiger wurden ,
versprach er, ihr ein Geheimniß anzuvertrauen , wenn sie Walther davon
Nichts sagen würde . Denn er befürchtete , von diesem Vorwürfe zu be¬
kommen .

Und so machte er der Unglücklichen die entsetzliche Eröffnung .
Adelheid weinte nicht ; sie drückte Steffen stumm die Hand und

begab sich auf ihr Zimmer . Sie beugte sich über ihr schlafendes Söhn -
chen , küßte dasselbe , steckte dann Geld zu sich und verließ eilenden Schrittes
das Gehöft .

Sie ging auf der Landstraße nach Berlin zu und benutzte von
Schöneberg aus einen Omnibus , der sie bis in das Innere der Stadt ,
auf den Spittelmarkt führte . Von dort ist das Gerichtsgebäude kaum
mehr als fünf Minuten entfernt .

Mit klopfendem Herzen durchschritt sie die Gertraudtenstraße und
den Mühlendamm . Sie stand endlich vor der Stadtvogtei . Alle Kraft
zusammenraffend , stieg sie die steinerne Freitreppe zu derselben empor
und erkundigte sich bei dem Kastellan nach dem Jnhaftirten Karl
Jürstmann .

l

(Fortsetzung folgt .)



Bekanntmachungen .

Altenstaig Stadt .

MMger -Aufruf .
Ansprüche an den Nachlaß des am 24 . Dezember v. Js . verstorbenen

Johann Friedrich Schaible , gewcs . Schreiners dahier
sind — soweit dien nicht schon geschehen ist — bei der Unterzeichneten
Stelle binnen zwei Wochen von heute an bei Gefahr der Nichtberücksich¬

tigung anzumelden und zu begründen .
Den 8 . Febr . 1881 .

K . Amtsnotariat
Denglcr .

Altenstaig .
8onntsg öen !3. ö. lü>. /ibsniis 7 Utu-

findet die jährliche

8a . vxtv6i ' 8AMNi1ull§
Ü68 06M6?d6V6?6il18

m der Linde statt .
Tagesordnung :

Jahresbericht des Vorstands und Kassenbericht des Kassiers . Neuwahl
des Ausschusses . Beschlußfassung wegen des Vereins zur Unterstützung

reisender Handwerksdurschen . Besprechung wegen Anschaffung von Betten

ins Krankenhaus . Mittheilungen bezüglich der Thalstraße und der Ant¬

worten der K. Post - und Eisenbahndirektion . Verkauf alter Zeitschriften .
Nur Mitglieder sind stimmberechtigt .

^ U886ltrl88 .

hUM - NM
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das gesündeste Nahrungs -Mittel für kleine Kinder in Vr Packet L 40 Pfennig ,
von I . G . Pfeffer in Ulm , habe in Niederlage und empfiehlt bestens

Chi . Burghard .

Rohe L farbige

baumwollene Weögarne,
^ nur in ganz guter Qualität , billigst bei

Kusr . Wuoliki'stl' , KiikN8iaig.

Altenstaig .

Kranken-Anler -
stühungs -Derein .
Nächsten
Sonntag den 13 . Februar ,

Nachmittags 3 Uhr
versammelt sich der Krankenunter¬
stützungsverein im Gasthaus zum
Cngel .

Wegen Aenderung , beziehungs¬
weise Ergänzung der Statuten ist
zahlreiches Erscheinen der Mitglie¬
der dringend geboten .

Im Auftrag des Ausschusses :
der Vorstand .
Ettmannsweiler .

Unterzeich -

Hneter verkauft
am Donner¬
stag den 17 .

Februar
Nachmittags

1 Uhr
im „Hirsch " hier :

Ungefähr 2OQ Stämme Lau¬
nen und forchen Lang¬
holz auf dem Stock im Bär¬
loch.

Adam Wurster ,
Bauer .

Zeüulbüeüor
find in soliden Einbänden vorräthig
in der W . Rieker ' ichen Buchh .

Altenstaig .

mache hiermit die ergebene
Anzeige , daß ich nunmehr mein Ge¬
schäft auf eigene Rechnung betreiben
werde und empfehle mich in allen
in mein Fach einschlagenden Arbeiten
aufs Beste . Billige und prompte
Bedienung sichert zu

Karl Wochele ,
Zimmermann .

Einen kräftigen jungen Menschen
nimmt in die

Lehre
der Obige .

Altenstaig .
Bestkochende

Griffen L Linsen
sind eingetroffen bei

Christian Burghard .

Altenstaig .

Jeueranzünder
statt L 40 ^ doch nur a 20 ^
p. St . Dünne Spechelhölzchen mit
Petroleum gut angespritzt , oder
V» Std . eingeweicht , lOOmal bil¬
liger , thuns aber eben so gut , wollte
sagen besser bei

I . G . Wörner .

Altenstaig .
Einen großen Posten

verkauft , um rasch damit zu räumen , die Elle ä. 30 ^
Oii8t .

Egenhausen .

Mein Lager in allen Sorten bestgebrannter
^7r < /// ^ - - KK « - ' e -r

bringe zu billigen Preisen empfehlend in Erinnerung .
Georg Braun , Ziegler 's Wittwe .

/^ ! l6N8iaig .
Mein Lager in

ist frisch affvriirt und verkaufe ich zu Spott - Preisen .

kür Lonkirmomätzn
habe ich schöne dunkle Bukskin die Elle zu ^ 3.

Neben meinem Lager habe ich noch eine Lukskin -Alusler -

knrte von einer leistungsfähigen Fabrik mit den neuesten Dessins .

Hooüftzintz 86li4vrri ^e lntütt kür Herreii -
^ NLüÜKtz

empfiehlt
I . F . Hindennach .

_ Seit 186 ? öervtttzvl unä öetteöt ._
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Schloß Billigheim , Amt Mos¬
bach, in Baden .

Herrn W . H . Zickenheimer in
Mainz !

Ew . Wohlgeboren kann ich
nur bezeugen , daß wohl keiri
Mittel geeigneter sein dürste ,

_ _ schneller und sicherer bei Kin¬

der wie Erwachsenen hartnäckige Husten und sonst anhaltende

Heiserkeit zu beseitigen und verschwinden zu machen , als der

aus Ihrer Fabrik bezogene Trauben -Bruft -Homg . — Er hat

die trefflichsten Dienste geleistet und werden wir in ähnlichen
vorkommenden Fällen auf weitere Zusendungen reflektiren .

Es zeichnet ergebenst Graf zu Leiningen -Billigheim .
Die geehrten Consumenten wollen beim Ankauf

auf nebige Verschlußmarke achten , da nur diese

nebst dem Original -Etikett eine Garantie für die

Aechtheit bietet .
_ Verkaufs - Depot in Altenstaig bei Chr .

Burghard am Marktplatz .
Dvrr livstlictzern intensivem HrnusiongescHrncrck .

Altenstaig .

Heute Samstag

in der Krone , wozu
freundlichste einladet

Georg Beutler .
Oberwaldach .

Die Gemeinde verkauft am
Montag den 14 . d . Mts .

Nachmittags 3 Uhr
in der Krone aus ihrem Gemeinde -
Waide Häule und Halde

78 St . Nadel -Lang - und Klotz¬
holz mit 31 Fm . , worunter
sorchenes ; ferner 230 St . fich -
tene Hopsen - und Hagstangcn
und 13 Rm . tann . Prügelholz .

Altenstaig .
Nächsten Montag

wozu freundlichsl
ladet

Hirschwirth Schleeh
Altenstaig .

Sehr wohlfeiles

kkiiZterglss
bei

I . G . Wörne ^
20 -Frankenstücke . N . 16 . 15

Dukaten . . . . 9 . 5t

Dollars in Gold . . 4. 20 !

Englische Sovereigns 20 . 40 "

Russische Imperiales 16 . 68^

Redaktion , Druck und Verlag von W , Rieker in Altenstaig .
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